
Friedensbote  
 
 
 

Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde  
Frieden und Versöhnung in Frankfurt am Main  
 
 
1 | 2016  Dezember | Januar | Februar  

Neues aus dem Kirchenvorstand I Jahresberichte  
Weihnachtsgottesdienste I Flüchtlinge im Gallus  



 

2  

Impressum 
 
Der Gemeindebrief wird alle drei Monate vom Redaktionsteam der Evangelischen 
Kirchengemeinde Frieden und Versöhnung herausgegeben.  
Kontakt: Dr. Annika Ollrog (über das Gemeindebüro) 
V.i.S.d.P.: Kirchenvorstand der Evangelischen Kirchengemeinde Frieden und Versöhnung, 
60326 Frankfurt am Main 
Titelfoto: epd-Bild, Rückseite: Bojana Schade 
Fotos (soweit nicht anders vermerkt): Ev. Kirchengemeinde Frieden und Versöhnung  
Druck: Gemeindebrief Druckerei, Martin-Luther-Weg 1, 29393 Groß Oesingen 
Auflage: 1.300 
 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben die Auffassung der VerfasserInnen wieder.  
Die Redaktion behält sich das Recht zu Kürzungen von Beiträgen vor. 
Bezugsgebühr per Postzustellung: 10,00 Euro pro Jahr. 



 

 3 

Nun ist es vorbei, das Kirchenjahr 2015. Und auch das Kalenderjahr neigt 
sich dem Ende zu. In diesem Friedensboten schauen wir daher vor allem 
zurück auf das, was uns im vergangenen Jahr bewegt hat. Neben dem 
Jahresbericht von Pfarrer Nulf Schade-James (siehe Seite 9ff.) blicken 
auch die Gemeindepädagogen Monika Kittler (siehe Seite 16ff.) und Ralf 
Skähr-Zöller (siehe Seite 21ff.) auf die vergangenen Monate zurück. Auf 
den Seiten 44ff. finden Sie die Jahresrückblicke der Kita Versöhnung und 
der Kita Frieden.  
 
Nach vorn schaut hingegen der Kirchenvorstand, dessen neuer Vorsitzen-
der Arne Knudt ab jetzt regelmäßig im Friedensboten von der Arbeit im 

darüber, wie die Ausschüsse des KVs nach der Wahl des neuen Kirchen-
vorstands besetzt wurden. Zudem können Sie die Ansprache des neuen 
Vorsitzenden des Kirchenvorstands im Einführungsgottesdienst nachle-
sen (siehe Seiten 34ff.).  
 

-
lichen Veranstaltungen bereits die ersten Termine für das kommende 
Jahr. Besonders freuen wir uns 2016 auf unser Faschingsfest. Bitte be-
achten Sie dazu die Rückseite des Friedensboten. 
 
Ein Überblick über die Weihnachtsgottesdienste an Heiligabend und an 
den Weihnachtsfeiertagen steht auf Seite 59. Bitte beachten Sie zudem 
die Änderungen bei den Kontakten auf Seite 60. 
 
Wir wünschen Ihnen eine besinnliche Adventszeit, einen guten Start in 
das neue Jahr und wie immer eine gute Lektüre. 
 
Die Redaktion 

In dieser Ausgabe  
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und schon ist es wieder so weit  
der Dezember ist da, wir stehen an 
der Schwelle zum neuen Jahr und 
bereiten uns auf Weihnachten vor. 
Es ist erstaunlich, wie schnell das 
letzte Jahr vorüber gegangen ist. 
War das letzte Weihnachten nicht 
gerade erst vor ein paar Tagen? So 
könnte man meinen, wenn wieder 
die vertrauten Gerüche durch Kü-
chen und Straßen wehen, wenn 
alles geschmückt wird und auch das 
eigene Wohnzimmer mehr und 
mehr in Kerzenglanz erstrahlt.  
 
Ja, Weihnachten scheint noch gar 
nicht lange her zu sein  doch was 
ist seit dem nicht alles passiert?! 
Für jeden von uns wird 
das eine große Summe 
an kleinen Geschichten 
sein  Dinge, die wir 
erlebt haben, Men-
schen, denen wir be-
gegnet sind, Augenblicke, die uns 
besonders beschenkt haben. Aber 
wir werden, vielleicht sofort, viel-
leicht auch je länger wir in unseren 
Erinnerungen stöbern, auch Ereig-
nisse finden, die uns traurig stim-
men. Viele von uns mussten sich 
von lieben Menschen verabschie-

den. Unser Leben hat sich verän-
dert  durch einen Umzug, durch 
einen Umbruch  und wir mussten 
Vertrautes aufgeben.  
 
Vielleicht kommen uns auch Strei-
tigkeiten oder Verletzungen in den 
Sinn, die wir selbst erlitten haben 
oder anderen zugefügt haben. 
Manche dieser Erinnerungen sind 
möglicherweise sehr schmerzhaft, 
besonders die vielleicht, an denen 
wir jetzt nichts mehr ändern kön-
nen. Sie gehören jetzt zu unserem 
Leben dazu  ob es uns gefällt oder 
nicht. Und gerade diese Erinnerun-
gen und Begebenheiten sind es, die 
sich anfühlen wie eine große Last, 

die da in unserem Ge-
päck fürs nächste Jahr 
liegt. Wie gerne wür-
den wir diesen Ballast 
einfach über Bord wer-
fen, ihn gar nicht erst 

mitnehmen, auch nicht mehr daran 
denken. Aber  fast möchte man 
resigniert aufseufzen  wir wissen 
ja, das klappt nicht. Was also tun? 
 
Ich glaube, die neue Jahreslosung 
für 2016 kann uns weiterbringen. 
Sie stammt aus dem Buch Jesaja 

Brief an die Gemeinde  

Liebe Gemeinde, 

Ereignisse finden, 

die uns traurig 
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und steht dort im Kapitel 66,   

trösten, wie einen seine Mutter 

ist etwas, das definitiv 
weiterhelfen kann, 
wenn die Last des Le-
bens schwer auf Schul-
tern und Seele drückt. 
Und hier wird der Trost 
sogar noch beschrie-
ben: Gott will uns so 
trösten, wie einen seine Mutter 
tröstet. 
 
Ich weiß nicht, was Ihnen und Euch 
da in den Sinn kommt. Etwa das 
Pflaster, sanft aufs aufgeschlagene 
Knie geklebt. Oder das Streicheln 
über den Kopf, begleitet von den 

Arme, in die man sich werfen konn-
te, und dort sicher war vor der rau-

en Welt. Oder der hei-
ße Kakao, der auf wun-
dersame Weise so 
manche Angst und 
Traurigkeit milderte.  
 
Möglicherweise geht es 
Euch und Ihnen da aber 
auch anders. Vielleicht 

Trost keine Spur.  
 
Trotzdem glaube ich, können wir 
alle mit der Jahreslosung etwas an-

Brief an die Gemeinde  
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fangen. Denn selbst wenn wir von 
unserer Mutter keinen oder nur 
sehr wenig Trost erfahren haben, 
so haben wir doch eine Vorstellung, 
was das sein könnte. Was wir uns 
gewünscht haben, was uns gut ge-
tan hätte.  
 
Wir alle haben eine Ahnung davon, 
dass echter Trost vor allem eine 
besondere Haltung uns gegenüber 
ist. Wir können da getröstet wer-
den, wo wir uns ganz und gar ange-
nommen fühlen können. Wo wir 
spüren: hier darf ich 
sein, mit all meinen 
Schwächen, mit allem, 
worin ich gescheitert 
bin, mit all meinen Ver-
letzungen. Und da ist 
jemand, der mir zeigt: 
ich liebe dich, genau so, 
wie du jetzt bist. Auch wenn du 
dich vielleicht grade selbst nicht 
leiden kannst, wenn du glaubst, 
nicht in den Spiegel schauen zu 
können oder dich aufzulösen in 
Trauer. Ich bin da für dich, ich halte 
Stand und weiche nicht vom Fleck. 
So lange, bis es dir besser geht. 
 
Genau so tröstet uns Gott selbst. 
Zärtlich, bedingungslos, sanft  und 
doch machtvoll. Das verheißt uns 
der Prophet Jesaja und mit dieser 

Verheißung können wir getröstet 
über die Schwelle zum neuen Jahr 
treten.  
 
Moment, das geht jetzt aber doch 
viel zu schnell! So denkt ihr viel-
leicht, denn: Gott können wir ja 
nicht sehen oder anfassen. Das ist 
wahr. Doch ich glaube, Gott findet 
viele Wege, um uns anzurühren. 
Manchmal ist es die eigene Mutter, 
manchmal der Vater, manchmal 
sind es die Großeltern oder Ge-
schwister. Manchmal ist es der Ka-

ter, der auf dem Schoß 
sitzt und schnurrt, der 
ohne zu fragen einfach 
da ist. Manchmal sind 
es Freunde, ab und zu 
auch Fremde. Manch-
mal nur ein paar Zeilen, 
irgendwo aufge-

schnappt, oder eine Melodie. Wo 
immer wir wahrhaft Trost finden  
da dürfen wir Gottes Handeln ver-
muten. 
 
In diesem Sinn wünsche ich uns , 
dass wir getrost ins neue Jahr ge-
hen können  voller Zuversicht und 
Neugier, was es uns bringen mag. 
 

Ihre und Eure  

Anne Delpopolo, Pfarrerin 

Brief an die Gemeinde  
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Lieber Leserinnen und Leser, 
 

Urlaub noch den Artikel für den 

nere Stimme spricht schon eine 
ganze Woche zu mir. Nun ist es 
mein letzter Arbeitstag vor der lang 
ersehnten Pause. Hätte ich das 
nicht schon früher erledigen kön-
nen? Warum schiebe ich immer 
alles auf den letzten Drücker? Diese 
Frage beschäftigt mich, eine Ant-
wort bekomme ich nicht, außer 
vielleicht  es geht mir mit einem 
gewissen Druck leichter von den 
Händen  will sagen: Ich arbeite 

unter Anspannung besser und lasse 
mich nicht so leicht ablenken. Da 
darf dann aber auch gar nichts 
mehr dazwischen kommen. 
 
Unterbrechung  ein Mann klingel-
te an meiner Tür, er war in Not. Ich 
kenne ihn, habe ihm schon öfters 
geholfen und so auch diesmal. Not 
gelindert  damit auch er ein unbe-
schwertes Leben führen kann.  
 
Das Kirchenjahr 2014/15 war ein 
wirklich ereignisreiches Jahr. Vieles 
haben wir geschafft und auf den 
Weg gebracht. Sicherlich gehört die 
Wahl zum neuen Kirchenvorstand 

Gemeindeleben  

Ein ereignisreiches Kirchenjahr  
 
Jahresrückblick von Pfarrer Nulf Schade-James 

 
Monatsspruch Dezember 2015  
 
 
Jauchzet, ihr Himmel; freue dich, Erde!  
Lobet, ihr Berge, mit Jauchzen!  
Denn der HERR hat sein Volk getröstet  
und erbarmt sich seiner Elenden. 
 
 Jesaja 49,13 
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(KV) im April dazu, die 
Einführung dann im September, ein 
wirklich festlicher, schöner Gottes-
dienst. Seit dieser Zeit haben wir 
nicht nur einen neuen Vorsitzenden 
im KV, sondern auch einen neuen 
Organisten und Chorleiter und eine 
neue Vikarin. Denn zeitgleich wur-
den neben dem KV auch Oliver 
Strauch und Katharina Eisenreich in 
ihr Amt eingeführt. Wir sind wirk-
lich froh und dankbar für die neuen 
Töne und Ideen, die die beiden in 
unsere Gemeinschaft einbringen. 
 
Mein Jahr war unter anderem ge-
prägt durch die Arbeit in der Frau-
enhilfe. Wir hatten wirklich eine 
wunderbare Zeit miteinander. Denn 
nicht nur die regelmäßigen Treffen 
im Westraum, alle 14 Tage mon-
tags, sondern auch die gemeinsa-
men Ausflüge im Sommer und die 

dazu beigetragen, dass wir uns in-
tensiver begegneten. Die Idee mit 

lungen. Einmal 
im Monat trafen 
wir uns gegen 19.00 Uhr an der 
Friedenskirche, um gemeinsam die 
Lichter der Großstadt zu entdecken. 
Irgendwann hatte ich gehört, dass 
die älteren Damen nach 19.00 Uhr 
das Haus nicht mehr verlassen wür-
den, aus Furcht vor der Dunkelheit. 
So blieben die Lichter der Groß-
stadt verborgen und auch das 
Nachtleben ging an ihnen vorbei. 
Dies zu ändern war meine Idee.  
 
Wir fuhren also einmal im Monat 
mit dem Gemeindebus, manchmal 
auch mit zwei Minibussen durch 
Frankfurt. In einem sogenannten 

-
schon Tische reserviert, immer auf 

acht bis 15 Personen das Restau-
rant betraten, stieg das Durch-
schnittsalter der Gäste erheblich. 
Die anderen Gäste, alles junge  

 

Die Damen der Frauenhilfe ... 
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Menschen, staunten nicht schlecht. 
Cocktails und leckeres Essen, oft 
völlig Unbekanntes, rundeten den 
Abend meistens ab. Anschließend 
dann die Stadtrundfahrt zu den 
Hochhäusern und ins Bahnhofsvier-
tel. Die Taunusstraße ist eine wirk-
lich schöne beleuchtete Straße. Die 
Polizisten staunten nicht schlecht, 
als wir mit unseren Bussen ein drit-
tes Mal um die Ecke bogen, damit 
wir auch alles genauestens entde-
cken konnten. Gegen 23.00 Uhr 
Heimfahrt zurück ins Gallus, eine 
jede vor ihre Tür. Gelungene Aben-
de waren das. Die Krönung solcher 
Abende war sicherlich der Besuch 
im Theater von Bäppi La Belle. Was 
haben wir über die dicke Dame ge-
lacht, die nicht wirklich eine Dame 
ist, weil viel zu hungrig für Diäten 
und weil sie immer das sagt, was 
sie gerade denkt. Ein vergnüglicher 
Abend, den wir sehr gerne wieder-
holen möchten. 

 
 
 
Neben all dem Fröhlichen, das wir 
miteinander geteilt haben, gab es 
auch schwere Momente, die wir 
gemeinsam durchstanden haben. 
Denn in einer Gemeinschaft, wo die 
jüngste 65 Jahre alt ist und die äl-
teste 97 Lebensjahre gelebt hat, ist 
die Wahrscheinlichkeit hoch, dass 
eine aus unserer Mitte für immer 
geht. Diese Abschiede taten und 
tun weh, besonders wenn man so-
lange den Weg miteinander gegan-
gen ist. In den 26 Jahren, die ich als 
Pfarrer in unserer Gemeinde arbei-
te, sind viele Gemeindeglieder mir 
sehr ans Herz gewachsen. Jeder 
Abschied tut weh, aber wenn es 
sich dabei um Menschen handelt, 
wo im Laufe der Jahre Beziehungen 
entstanden sind, weine ich auch 
manchmal. Letztlich hat das auch 
was mit Nächstenliebe zu tun, denn 
wo die Liebe das Herz berührt, da 
ist der Schmerz nicht weit. 

Gemeindeleben  

 
Einschulungsgottesdienst 

Sommerfest der Kita Versöhnung 



 

12  

Gemeindeleben  

 
 
 

Einen völligen Kontrast zu meiner 
Arbeit mit den Seniorinnen und 
Senioren war im vergangen Kir-
chenjahr die Arbeit mit den Kin-
dern. Wir trafen uns beim Kinder-
gottesdienst und beim Schulanfän-
gergottesdienst. Wir trafen uns 
beim Sommerfest der Kita Versöh-
nung, an dem auch zum ersten Mal 
die Kita Frieden teilnahm. Und 
mehrmals in der Woche besuchte 
ich die Kita Frieden. Zweimal im 
Jahr eine ganze Woche, interreligiö-
se Begegnungen und Vorbereitung 
zum Gottesdienst am ersten Ad-
vent. Und jeden Freitag sahen wir 
uns zum Gottesdienst in der Frie-
denskirche. Seit 2001 feiern wir 
gemeinsam diesen kleinen, feinen 
Gottesdienst, mit festen Ritualen, 
mit Liedern und Gebeten und mit 
spannenden Geschichten aus der 
Bibel. Als wir in den Sommerferien  

 
 
 
zum ersten Mal eine sechswöchige 
Pause machten, erreichte mich fol-
gende Mail:  
 
Lieber Nulf! 
Diese Woche war wieder Kindergar-
ten und Emma hat sich sehr ge-
freut! Allerdings war sie sehr ent-
täuscht, dass es gestern keinen Got-
tesdienst gab (wie auch schon am 
Freitag vor den Ferien).  
Sie hat mich gebeten, dir zu sagen, 
dass sie gerne nächsten Freitag 
wieder Gottesdienst feiern möchte! 
Liebe Grüße und auf bald! 
 
Da hatte mich die kleine Emma 
aber ganz schön erwischt. Später 
räumte ich ein, dass es eine 
schlechte Idee war, in den ganzen 
Sommerferien keinen Gottesdienst 
zu feiern. Jetzt läutet die Glocke 
wieder freitags um neun und wie 

Gute Stimmung  
beim Stadtteilfest 

Gemeindefreizeit in Mücke 

Unsere Kirche 
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bei allen Gottesdiensten ist jeder 
und jede herzlich willkommen. 
 
Genauso willkommen waren wir in 
Mücke, auf unserer Gemeindefrei-
zeit. Wirklich, so eine Freizeit mit 
jungen und älteren Gemeindeglie-
dern stärkt die Gemeinschaft nicht 
nur innerhalb der Gemeinde son-
dern auch im Stadtteil. Denn hier 
begegnen sich die unterschiedli-
chen Jahrgänge, hier feiern die 
Kleinsten mit den Großen, hier wird 
gemeinsam gegessen, gespielt, ge-
sungen, gelacht, gebetet, getröstet, 
geredet - kurz um, ein Stück Leben 
geteilt. Und diese Begegnungen 
wirken in unseren Alltag hinein.  
 
Die nächste Gemeindefreizeit nach 
Mücke steht übrigens schon fest. 
Diesmal geht es über Fronleichnam 
in den Vogelsberg, das ist vom 25. 
Mai bis zum 29. Mai 2016. 70 Plätze 
haben wir wieder reserviert, die 

Anmeldungen dazu gehen nach 
Fasching raus. 
 
Auch wenn wir im vergangenen 
Jahr keinen Faschingsabend hatten, 
so waren wir doch auch sehr när-
risch unterwegs. Traditionell traf 
sich der Kinderfasching am Fast-
nachtsdienstag in den Räumen der 
Friedenskirche. Und am Fastnachts-
sonntag spielte die Orgel närrische 
Lieder zur Büttenpredigt von Pfar-
rer i.R. Jürgen Reichel-Odié, der 
auch ganz traditionell an diesem 
Sonntag mit uns den Gottesdienst 
feiert. Und der Narrhalla Marsch als 
Orgelnachspiel war dann wirklich 
eine närrische Überraschung - groß-
artig! 
 
Wir hatten in diesem Jahr noch 
mehr Gäste, die in unserer Frie-
denskirche auftraten. Aus Mainz 

uns und brachten mit ihren Stim-

Gemeindeleben  

Gute Stimmung  
beim Stadtteilfest 

Kinderfasching 

Jubiläumskonzert der Band Habakuk 
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men die Kirche zum swingen. Rocki-
ger ging es dann beim großen Jubi-

-

wirklich ein Grund zum Feiern und 
wir waren sehr froh, dass die Grup-
pe zu uns ins Gallus und in die Frie-
denskirche kam.  
 
Und noch ein Jubiläum gab es: 25 
Jahre Ordination von Pfarrerin 
Christiane Hoffmann und mir. Und 
genau wie damals haben wir am 
Sonntag mit dem Namen Quasimo-

dogeniti unseren Gottesdienst zu-
sammen gefeiert. Dass unsere da-
malige Pröpstin Helga Trösken mit 
uns feierte, machte diesen Vormit-
tag noch einmal ganz besonders. 
Und als die Urkunde aus Darmstadt 
mich dann erreichte, wurde mir 
darin gedankt für den Dienst, den 
ich als Pfarrerin (!) geleistet hatte. 
Wie lustig! 
 
Liebe Schwestern und Brüder, si-
cherlich gäbe es noch eine Menge 
zu berichten, denn das Leben in 
unserer Gemeinde ist vielfältig, 
bunt und abwechslungsreich ich 
könnte noch Seiten schreiben. Aber 
andere schreiben auch. So lasse ich 
es jetzt gut sein und grüße Euch 
und Sie alle sehr herzlich. Ich freue 
mich auf die Zeit, die kommt, auf 
den Advent und Weihnachten, die 
Vorbereitungen, die Proben zum  

Kinder beim Krippenspiel 
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Gemeindeleben  

 
 
 
 
Krippenspiel, die Zeit zwischen den 
Jahren.  
 
Am 27. Dezember übrigens wird 
das neue Lied des Jahres 2016 ge-
wählt, vielleicht haben sie ja Lust 
mitzustimmen. Und am 3. Januar 
möchte ich mit Euch einen reinen 
Abendmahlsgottesdienst feiern, mit 
Ruhe und Zeit zum Nachdenken 
und Innehalten.  
 
Unsere Vikarin Katharina Eisenreich 
wird am 10. Januar ihren ersten 
vollständigen Gottesdienst halten 
und ist angewiesen auf Eure Rück-
meldungen. Ein paar wichtige Da-
ten fürs nächste Jahr schreibe ich 
noch einmal gesondert auf, damit 
Ihr und Sie schon mal im neuen 
Kalender vermerken könnt, wann 
was und wo stattfindet.  

 
Allen haupt - und ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden unserer Gemeinde 
danke ich sehr herzlich für ihre 
Kraft, Liebe und für manch kluge 
Idee. Auch nach so vielen Jahren in 
der Gemeinde kann ich mir keinen 
schöneren Ort vorstellen als hier 
gemeinsam mit Euch am Reich Got-
tes zu bauen. Von Herzen  
Danke! 
 
Ich wünsche allen ein gesegnetes 
Christfest, mit vielen guten Begeg-
nungen und fröhlichen Augenblik-
ken.  
 
Ich wünsche ein gutes Jahr 2016 
mit Gott an Eurer und Ihrer Seite. 
 
Ihr und Euer 

Nulf Schade-James 

Pfarrer 

Konfirmandinnen und Konfirmanden 2015 
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Rat &Tat und vieles mehr  
 
Jahresrückblick Erwachsenenbildung und Seniorenarbeit 

Auch im Arbeitsbereich Erwachse-
nenbildung und Seniorenarbeit im 
Planungsbezirk Dreifaltigkeit, Frie-
den und Versöhnung schauen wir 
auf ein reiches Jahr zurück. 
 
Im September haben wir das fünf-
jährige Bestehen unserer ökumeni-
schen Beratungsstelle Rat & Tat 
gefeiert. Es war ein schönes Fest, 
mitten auf der Frankenallee, mit 
weiß gedeckten Tischen, wunder-
barer Musik und lobenden Reden 
von Vertreterinnen und Vertretern 
des Caritas Verbandes, der Stadt, 
des evangelischen Dekanats und 
dem Hilfenetz. Alle haben die Ar-
beit unserer Beraterinnen und Be-
rater gelobt und sie als wertvollen 
Teil unserer Stadtteilkultur gewür-
digt. Es ist enorm, was die augen-
blicklich 14 Beraterinnen und Bera-
ter jede Woche leisten. Als Gemein-
de können wir stolz darüber sein, 
dass wir Teil eines solchen Projekts 
sind.  
 
Dass nicht nur die Ratsuchenden 
für die Hilfe dankbar sind, sondern 
auch bei vielen Nachbarinnen und 

Nachbarn im 
Gallus die Arbeit 
von Rat & Tat 
geschätzt wird, 
haben wir an 
der Unterstüt-
zung der 

erleben dürfen. 
Sie haben ihre 
Einnahmen vom 
diesjährigen 
Stadtteilfest an 
Rat & Tat ge-
schenkt und 
damit die regel-
mäßigen Schu-
lungen und 
Fortbildungen der Ehrenamtlichen 
unterstützt. An dieser Stelle danke 
ich, auch im Namen des Teams, 
noch einmal sehr herzlich. 
 
Die Frauen vom Donnerstagsfrüh-
stück kommen nach wie vor gerne. 
Das Frühstück hat sich fest etabliert 
und es ist immer schade, wenn es 
einmal ausfallen muss. Eigentlich ist 
das Frühstück von 9.00 Uhr bis 
10.30 Uhr angesetzt, die Frauen 

Gemeindepädagogin Monika 
Kittler beim Jubiläum Rat & Tat 
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bringen aber 
immer genug 
Zeit mit, so dass 
wir oft länger 
zusammensit-
zen, weil es viel 
zu erzählen gibt 
und der Aus-
tausch mitein-
ander einfach 
schön ist. Die 
Gruppe ist of-
fen. Wer mag, 
kann ohne Vor-
anmeldung dazu 
kommen. 

 
Die Bewegungsgruppe für Senio-
rinnen und Senioren hat etwas 

ner geworden und nicht immer 
geht es einem gleich gut, so dass 
manchmal nur acht Teilnehmerin-
nen da sind. Vielleicht haben Sie 
Interesse daran, sich beweglich zu 
halten oder wieder beweglicher zu 
werden. Alle sind herzlich eingela-
den, mittwochs von 9:15 Uhr bis 
10:15 Uhr mit dabei zu sein. 
 
Mit dem Bau der ökumenischen 
Präsenz im Europaviertel geht es 
voran. Lange haben wir miteinan-
der darüber beraten, was für diese 
Räumlichkeiten wichtig ist, was vor 

allem die Dreifaltigkeitsgemeinde in 
ihrem künftigen Gemeindehaus 
braucht und welche räumlichen 
Möglichkeiten es für die ökumeni-
sche Arbeit im Europaviertel geben 
muss. Wir sind dankbar für die 
freundliche, kluge Fachberatung 
durch Frau Delp aus dem Evangeli-
schen Regionalverband. Mittlerwei-
le gab es eine Auslobung für einen 
Architektenwettbewerb. Vier Büros 
haben einen Entwurf eingereicht 
und das Architekturbüro 'Design in 
Architektur' aus Darmstadt hat den 
ersten Platz belegt und den Zu-
schlag für den Innenausbau bekom-
men. Sicher werden wir in Zukunft 
hier und da Veranstaltungen im 
Rahmen der Arbeit im Planungsbe-
zirk in diesen bestimmt schön wer-
denden Räumlichkeiten haben. 
 
Der Arbeitskreis 50+ des Präventi-
onsrates hat sich im vergangenen 
Jahr mehrfach im Westraum getrof-
fen. Zurzeit arbeiten wir an einer 
Broschüre für Seniorinnen und Se-
nioren im Gallus. Informationen 
und Adressen über und für Angebo-
te im Gallus sollen gebündelt wer-
den, um sie den Nachbarinnen und 
Nachbarn zur Verfügung zu stellen. 
Die Fertigstellung ist für Sommer 

dann für Sie ausliegen. 

Gemeindeleben  

Scheckübergabe der 
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 Monatsspruch  
 Februar 2016  
 
 
 Wenn ihr beten wollt  
 und ihr habt einem anderen etwas vorzuwerfen,  
 dann vergebt ihm, damit auch euer Vater im Himmel  
 euch eure Verfehlungen vergibt. 
 
 
 Markus 11,25 

Gemeindeleben  

Die jungen Mütter vom Mini-Club 
mit ihren Kindern unter drei Jahren 
treffen sich nach wie vor freitags 
von 9:30 Uhr bis 11:30 Uhr im Ost-
raum. Das Treffen am Mittwoch ist 
im Herbst ausgesetzt worden, denn 
nach der Geburt ihres zweiten Kin-
des hat Pamela Botica erst einmal 
pausiert. Sie möchte aber die Grup-
pe gerne wieder übernehmen. Des-
halb wird es im neuen Jahr eventu-
ell wieder ein zweites Angebot 
mittwochs geben. Informieren Sie 
sich einfach freitags über den Stand 
der Dinge.  
 
Immer noch nennt sich die Gruppe 
Mini-Club, obwohl es in erster Linie 

ein Treffen der Frauen ist. Für alle 
ist der Austausch mit den anderen 
Müttern wichtig. Hier werden Tipps 
ausgetauscht, Sorgen besprochen, 
Rat eingeholt und Verabredungen 
für die Woche getroffen. Immer ist 
es ein harmonisches Beisammen-
sein mit gemeinsamem Frühstück. 
Die Kinder haben genug Platz zum 
Spielen miteinander und es ist er-
staunlich zu beobachten, wie sehr 
sich ihr Sozialverhalten innerhalb 
der Gruppe entwickelt. Ein Segen, 
dass die Gemeinde einen Raum für 
diese Treffen bietet. Nicht nur un-
sere eigenen Gemeindeglieder 
kommen, sondern Frauen aus dem 
gesamten Stadtteil und darüber 
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hinaus treffen sich, um im Gespräch 
zu sein und zu bleiben. 
 
Mit der Schreibwerkstatt hatten wir 
schon mehrere Treffen. Unser Pro-
jekt, ein kleines Heft über die Ge-
schichte der Versöhnungsgemeinde 
zu verfassen, hat schon einige schö-
ne Facetten. Es ist interessant, wie 
viele Erinnerungen zusammenkom-
men, wenn jemand Impulse gibt 
und die Anregungen aufgenommen 
werden. Schön, dass Frau Dr. Juhl 
unser Projekt begleitet und die Ar-
beit unterstützt. Wir rechnen da-
mit, dass unser kleines Buch im 
nächsten Jahr fertig werden wird 

und freuen uns dann sehr auf Ihr 
Interesse. 
 
Zum ersten Mal haben wir im Mai 
zu einem Treffen der Neu-Zugezo-
genen eingeladen. Die gehäuften 
Baustellen im Stadtteil sind unüber-
sehbar und in die entstehenden 
Wohnblöcke ziehen viele Men-
schen ein. Im ökumenischen Team 
sind wir auf die Idee gekommen, 
die neuen Nachbarinnen und Nach-
barn zu einem Kennenlernabend 
einzuladen. Im Gallustheater trafen 
wir uns bei Getränken und Knabbe-
reien, haben uns gegenseitig vorge-
stellt und von unseren Hoffnungen 

Gemeindeleben  
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und Erwartungen für und im Gallus 
gesprochen. Es war ein interessan-
ter Abend. Ähnliches wird im No-
vember wieder stattfinden. Diesmal 
treffen wir uns im Restaurant 

die neuen Nachbarinnen und Nach-
barn im Europaviertel ein. 
 
Von unserer Gemeindefahrt in die 
Altmark wurde ja schon im Frie-
densboten berichtet. Noch immer 
klingen Gespräche, Lieder und Ein-
drücke der Begegnungen im April 
nach. Es ist schön, dass der Kontakt 
zu den Menschen in unserer Part-
nergemeinde wieder intensiviert 
ist. Für das kommende Jahr hoffen 
wir auf einen Gegenbesuch. Es wä-
re ausgesprochen schön, wenn wir 
unsere Gäste in Privatquartieren 

unterbringen könnten. Eine 
entsprechende Anfrage wer-
den wir zu gegebener Zeit an 
Sie richten. 
 
Beim diesjährigen Stadtteilfest 
hatten wir Glück, dass sich 
Andreas Sandtner vor dem 
Fest um den Kauf eines großen 
Zeltes gekümmert hatte. Es 
regnete in Strömen und unser 
Gemeindezelt gab vielen Besu-
cherinnen und Besuchern 

Kirche, wurde gut angenommen. Es 
gab Cocktails, Kaffee und Kuchen, 
Spundekäs und Brezeln. Die Kinder 
konnten sich mit Gas gefüllte Luft-
ballons mit unserem Facettenkreuz 
abholen. Zudem hatte der Kinder-
garten ein Bastelangebot für Kinder 
bereitgestellt. Eine besondere Freu-
de war die Mitarbeit der Frauen aus 
früheren Mini-Club Jahrgängen. 
Solche Feste sind immer auch eine 
Möglichkeit, Beziehungen zu erneu-
ern und sich über ein Wiedersehen 
zu freuen. Großen Dank für die Un-
terstützung durch die Ehemaligen, 
aber auch für die fantastische Vor-
bereitung durch Andreas Sandtner, 
Steffi Sistig und Christiane Bender! 
 
Monika Astrid Kittler 

Gute Stimmung beim Stadtteilfest 
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Damit wir klug werden  dieser 
Satz ziert, weiß auf rotem Grund, 
jetzt seit gut einem Jahr meine Bü-
rowand. Fast täglich fällt mein Blick 
auf diese vier weißen Wörter. Die-
ser Vers aus dem Psalm 90 ist mir 
vertraut geworden und so etwas 
wie mein Begleiter durch das Jahr. 
Es lohnt sich, von Zeit zu Zeit diesen 
wunderbaren Psalm zu lesen und 
sich auf die Tiefe des Textes einzu-
lassen. Damit wir klug werden, be-

ne Tag ist ein Geschenk. Das macht 
klug. Gott danken. Und das eigene 

einfach und doch wieder so schwer. 
Und denke ich an dieses Jahr, hat 
dieser Psalm mich auch sehr stark 
in meinem Arbeitsfeld begleitet 
und es sind viele Veranstaltungen 
und Begegnungen entstanden, die, 
so hoffe ich, ein gutes Stück klüger 
gemacht haben.  
 
Veranstaltungen für Jugendliche 
 
Mit Konfirmanden und Konfirman-
dinnen, aber auch älteren Jugendli-

chen, haben wir diese Aufforderung 
versucht umzusetzen. Zu diesem 
Thema führten wir Projekttage 
durch. Besonders hervorzuheben 
der Tag in der St. Peterskirche, wo 
sich die Jugendlichen bei der Spei-
sung für Arme und Wohnsitzlose 
mit viel Freude und Engagement 
beteiligt haben. Ein anderer Pro-

-

Veranstaltung, in der die Jugendli-
chen ihren jetzigen Standpunkt 
feststellen konnten und weitere 
Lebenswege skizziert wurden.  
 
Damit wir klug werden, dies ist der 
Leitgedanke für den Kirchentag 
2015 gewesen, den wir im Sommer 
gemeinsam mit Jugendlichen in 
Stuttgart besucht hatten. Die Kon-
firmandengruppe hatte ihn mit uns 
als Gesamtgruppe besucht: fünf 
Tage Workshops, Musik, Markt der 
Möglichkeiten, Gottesdienste und 
viele Begegnungen und lange Näch-
te. Es war eine gute Zeit. Daraus 
entstand der Vorstellungsgottes-
dienst der Konfirmanden. 
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Gemeindeleben  

Facetten der Kinder  und Jugendarbeit  
 
Rückblick auf das Jahr 2015 
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Dann im Sommer die Leichtigkeit 

-Mare-
französischen Cevennen. Es war 
eine sehr abenteuerliche Fahrt mit 
Kanus durch einen der schönsten 
Canyons in Europa. Klug handeln 
war hier besonders wichtig, damit 
wir als Gruppe gut mal durch stark 
strömendes Wasser, mal durch 
Niedrigwasser, mal durch Strom-
schnellen, kamen. Wir sind als 
Gruppe bei dieser Reise ein Stück 
über uns herausgewachsen und 
haben noch gute Tage an der fran-
zösischen Mittelmeerküste ver-
bracht.  
 
Darüber hinaus gibt es für die Ju-
gendlichen der drei Kirchengemein-
den Frieden & Versöhnung, Dreifal-
tigkeit und Hoffnung einen kontinu-
ierlicher Jugendtreff. 

Kinder, Kinder 
 
Die meisten Kinder sind heute zu-
meist gut in Kitas, Hort und Schulen 
betreut. Dies bedeutet, das passge-
naue Angebote für Kinder entwi-
ckelt werden müssen, damit kirchli-
che Angebote von Kindern wahrge-
nommen werden können.  
 
Ziel meiner Arbeit ist es, für Kinder 
Religion mit allen Sinnen erfahrbar 
machen, gute und inspirierende 
Projekte, Reisen und Erlebnisse an-
zubieten und Gemeinschaft zu för-
dern. Auch hier ist es mir wichtig, 
dass Kinder Erfahrungen machen 
können, die sie weiterbringen und 
auch für eine gute aufbauende Le-
bensbasis sorgen: 
 
2015 wurden folgende Projekte 
und Freizeiten von meinem Team 
und mir durchgeführt: 

Kirchentag 
Monte-Mare-Tour 


